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welche sich zwar untereinander schon verfolgt, befehdet und vernichtet, können
doch allein die Vögel einigermaßen einen Damm setzen. Den Verwüstungen
der Insekten preisgegeben, würde in kurzer Zeit die Natur veröden; denn
die Pflanzenwelt, auf welche jene fast ausschließlich angewiesen sind, würde
aufhören zu bestehen.

Man kennt gegenwärtig etwa vierzehnhundert Arten von Säugetieren
und achthundert Arten von Lurchen, dagegen an achttausend Arten von
Vögeln. Nun ist es eine anerkannte Sache, daß gerade die Arten, welche
Kerbtiere fressen, die meisten Mitglieder zählen und überall verbreitet sind.
Die Kerbtierfresser aber verzehren die Insekten in einer Menge, daß das
Gewicht der Nahrung eines Tages das des Essers oft zwei und dreimal
übersteigt. Nimmt man die tägliche Nahrung eines Meisenpaares durch
schnittlich nur zu zweitausend Kerbtieren an, so ergibt eine einfache Rechnung,
daß dieses Pärchen jährlich 730000 Stück schädliche Tiere vertilgt. Nun
brütet aber ein Meisenpaar mindestens zehn Junge aus und vernichtet dem
nach mit seinen Kindern zusammen in Jahresfrist etwa vier Millionen Kerb—
tiere. Schon diese eine Angabe läßt erkennen, daß die Ergebnisse der Tätig-
keit aller Vögel ganz unberechenbar sind.

2. Es ist beachtenswert, daß gerade die schädlichsten Tiere aller Klassen
ihre meisten Feinde und Vertilger unter den Vögeln haben, und um dies zu
verdeutlichen, will ich einige besonders verderbliche Tiere anführen und deren
Verfolger aufzählen. Fürchterlich ist die Zerstörungswut und Zerstörungs
fähigkeit der Wanderheuschrecke. Außer den Vögeln dürften bloß einige
Affen, Mäuse, Eichhörnchen und Igel, Eidechsen, Schlangen und Frösche als
Feinde der schädlichen Kerfe aufgezählt werden können; ihre Gesamttätigkeit
ist aber schwerlich groß in Betracht zu ziehen. Anders ist es bei den
Vögeln. Sobald ein Heuschreckenschwarm in einem Walde sein Vernichtungs—
werk begonnen und sich in ihm dauernd angesiedelt hat, erscheinen von allen
Seiten her seine gefiederten Verfolger, um Jagd auf die Kerfe zu machen.
Die wahrend der Schwarmzeit gerade brütenden Störche und Ibisse
kommen in zahllosen Scharen oft aus weiter Ferne an und ernähren sich
und ihre Jungen ausschließlich von den Heuschrecken; alle in der Winter—
herberge gegenwärtigen Turm- und Rötelfalken, die Bussarde, Steppen—
weihen, Raben, Raken, Glanzdrosseln, Perlhühner und Frankoline, sogar
Reiher und, wenn der Wald nur etwas Wasser enthält, auch Seeschwalben
ziehen sich in der Nähe des Schwarmes zusammen und beginnen ihren Ver—
nichtungskampf. über der Waldstelle schweben Hunderte der kleinen, ge—
schäftigen Falken; fast allaugenblicklich sieht man einen von ihnen herab—
stürzen, mit raschem, geschicktem Griff sich eine fliegende Heuschrecke fangen
und sie dann gleich in der Luft während des Fluges verzehren. Die Zweige
werden von andern abgesucht; hier schreiten und hüpfen die Raben auf und
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